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Bern, 15. 3anuar 1933 Jtë f 0nunddreiBi9Îter 3abrgang

^ffßielles ©rgatt b« £djwij. ^cßamraemtmitts
©rfdicint jeben ÜDlonat einmal

®rudt unb ©rpebttion ;

33iiljler & SBcrbcr, S3niJjbrudcrci jum „Slltljof"
SBagtjauâgaffe 7, ©ern,

so&ln aueb Ülboimeinent&s unb 2n1ertionS=2lufträ0e gu rieten finb

aSeranttDDrtlii^e SRebaJtion fiir ben miffniftfjaftlidjcn Seil

Dr. med. t>. ^effenfierg-Xarbg,
©riöatbogent für ©efmrtêfjilfe unb ©gnälologie.

©Ditalacferftrafee 9]r. 52, Sern.
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grl. fölnrie Sßienflet, çebamrne, Sorratneftr.16, "Öesn

Abonnemente :
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— Söctjnerinnenfcfeuj;. — @efuuöl)eit§pflege im SBinter. — Skrmifcljtcë. — litugeigen.

3um neuen Samuel

3Bieber ifi ein Safeï borbei unb bieg ein
Safer, ba§ überall in fcljlectiter (Erinnerung
bleiben mirb. Ser mirifcfeaftlicfee Siefftanb feat
fid) nidjt gefeoben; im ©egenteil, bie ©efefearte
finb fcfeledjter als borber gegangen. Sie Sie»

gierungen feabeu mader mitgeholfen, biefe
SSerfcfelecfeterung Ijerbeigufüljren; überall baben
politifctje ©eficfetgpunfte, b. fe. üeberfcfeäfeung
feiner eigenen SBicfetigfeit unb grofee ©elbftge»
reefetigfeit unb ©goiêmuS unb UnterfdjiiBung
ber Sücfetigfeit Slnberer unb Slngft bor ibnen,
bie bem fctiledt)ten ©emiffen entfpringt, bie
mirtfcbaftlicljen Sntereffen in ben pintergrunb
gebräugt. Saber and) bie feoljen 3Dömauern»
bie einen gmifdjenftaailidjen panbe! faft aus»
fcijliefeen.

SBirb baS neue Safer eine ißcfferuug bringen?
Söir miffen eS nicfet!
Srofe aller Ungeroifefeeit unb tro| aller

finfteren fßorfeerfagen barf man aber ben 9Jtat
nidjt finfen laffen. ©in Seber, eine Srbe fann
gur 33cfferung mithelfen, wenn fie feft barait
glauben.

Unferen lieben Seferinnen gu ©tabt unb
Satib münfeben mir allen ©efemierigfeiten gum
Srofee ein fröhliches ©emüt, feften ©lauben
an eine beffere gufunft unb einen gefunben
pumor, ber fid) über Heine ©efemierigfeiten
erbebt unb in grofecn nicfet fid) unterfriegen

(HebaMon unb Verlag bßr
„0£f)ü>ci3cr Hebamme".

3ur gcfl. (Hoti3 Î

Stacfe ©rfefeeinen biefer Kummer roirb bie

23ucfebruderei 93üfeler & SBerber bie ^fadjttafeitmt
für bie „©efemeiger ^ebamme" pro 1933 mit
3ïr. 3.20 Perfenben. ©S mirb barauf aufmerf»
fam gemaefet, baff laut § 40 ber ©tatuten baS

31 bonnement für alle 9W i t g I i c b e r b e S

©eferueig. §ebammenberein§ obligat'orifd) ift.
^ie nwbett bcsbalb erfutbf, bie ^îarfjuabme
uidjt guriidijufenbeit, uub bofitr ju forgen, ba^
ßet Jlbwefenbett bte Jlngelförigen fte eiuföfeu,
tuetut bet ^ollßote ftomtul. Slbonncntinnen,
melcbe niebt SDcitglieber beê ©d)ioeig. Hebammen--
bereing finb unb bie geüung niebt mebr baden
motten, finb gebeten, fid) big längfteng am
20. Januar abgumelben.

IJutbbrudterel ^üblet & gerbet, ^Jettt.

dlcbev \ecll\d)c fSccinflußung.
löuggeftion)

Sfor Sohren lonnte mau jn unferen ©djmeiger«
ftäbten einen ÜJiann auftreten feben, ber S5or-

ftellungeu gab über „2Bad)fugge|tiun", mie er
eg nannte. @g mar ein ehemaliger preufjifdjer
Unteroffigier, bem ein großer 9iuf boraueging.
SBenn er in einem ©aale eine „Sgorftellung"
gab, fo mar er gunäcbft allein auf bem ffjobium.
©r erflärte gang botntlog ben Vorgang ber
©uggeftion uub rief bann eine 2lngal)l ber
ßubörer gu fid) hinauf. Siefe roareu natürlich
fd)on beeinflußt burd) feinen Stuf; bann half
aud) mit bie Slnroefenbeit ber f3uid)auer, bag
îûnftlicbe ßidjt, ber Umftanb, baff fte plößlid)
ftatt im ©aale auf ber 83übne ftanben. ©r liefe
bie SJerfucbSperfonen na« auf ©lübleu fifeen
unb brachte ipnen allen eine g'egroungene ©tel=
lung bei: g. 5g. ben Äopf ftarf nach feinten ge=

beugt unb ben DJhinb geöffnet. Sann plöfeiicfe

fagte er gurr, erfteu: ©le tonnen ben DJtuub

nidjt fcfeliefeen unb tatfädjlid) tonnte er eg nidjt;
mar bas gelungen, fo featte er bei ben anberen
leichtes ©piel; einer nad) bem anberu oerfiel
ber Söeeinflufeuug. erinnere mid) eines Gerrit,
ber bon Anfang au roibeifpcnftig mar; biejen
fdjidte er gleicfe mieber gurüct in ben ©aal.
Sie anberen aber liefe er allerlei Situationen
erleben, bie ben ^ufefeauern oiel ©pafe maditen,
bon ben 93erfucfesperfouen aber bbllig ernft ge»

nommeu mürben. (Einem gab er einen ©tod
in bie ^janb unb fügte il)in: ©te finb ©oiffeur,
raficren ©ie ben perm, ©in anberer mufete
ficlj auf einen ©tufei fefeen unb ber erfte ra»
fiefte ihn roirflicfe mit bem ©tode. ©in anberer
ritt auf einem Stuhle, ben er für ein Eßferb
hielt, in b öd) fter ©île „naefe bem Sahnfeof",
um ben 3U9 nidjt gu berfäumen ufm.

9Benn nun biefer 9)tanu feine Sferfttcbe als
„2öacb"=}iiggeftion begeidmete, fo mar bieg ein
àîctlametrid", meil bie fog. pfepnotifeure fcfeon
etroaê abgemirtfcfeafiet hatten in iferen öffent»
lidjen SSorftellungen. Satfäd)lid) marett alle feine
SSerfudjêperfoncn in tiefer pfepnofe, aus ber fie
bann and) gang bermunbert ermadjten, ofene

©rinnernng an bag, mag borgegangen mar.
pfepnofe (bom grieefeiidjen Üöone „pfepnoS"

ber ©djlaf) mürbe jdjon im grauen Sllter»
tum bielfad) angemenbet. i)friefter unb ßat'berer
beeinflufeten fo bie ©laubigen unb gmangen
ihnen tferen SBillen auf. SSielleidjt finb biele
grille bon mebiginifdjem Sempelfdilaf mit fol=
genber peilung auf fefepnotifdje. SBeeinflufeung
gurüdgufiibren.

Sie roiffenfdiaftlidje ©rforfdjung biefer ®r»
fifeeinungeu gebt banptfadjlicfe auf ben fßrofcffor
S3 er u feeitn in Stauet) gurüd. Siefer bemieS
auefe, bafe faft aüe SJtenfdjcn ber pppnofe gu=
gättglid) finb. ©S mirb folgeuber gall als S3et=

fpiel ergäblt: ©in frember Slrgt ging mitföernfeeim
burd) bie ©öle fetneS ©pitaleS; ein junger
©olbat bom öaube ftanb ba unb ber fßrofeffor
fagte bem Sfefudjer gang nebenbei: biefer gunge
tann feinen Sinn nicfet feeben, nidjt beroegen.
SSerfudj'S einmal, roanbte er fidj gu bem
©abbaten; tatfricfelicfe bermoefete biefer feinen Slrm
nicfet gu bemegen, trophein er gar nicfet geläfemt
mar, fonbern megen einer ©dältung im ©pital
meilte. Sann ftriefe ber fßrofeffor ifem über ben
Slrm unb fagte: jefet gefet eS mieber, unb fofort
mar bie ßafemung berfefemunben. 333em fielen
ba nidjt bie fog. SBunberfeeilungeu an SBall»

faferteorteu ein; mie feier bei bem ©olbaten
ber ©laube an ben fßrofeffor, fo feeilt bort'ber
©laube an bag Söunberbilb. „Ser ©laube fann
S3erge berfefeen."

Ser türglidj oerftorbene tßrofeffor g or et in
ÜDtorgcS, ber jahrelang Sireftor ber Srrenanftalt
Sfurgfeölgli bei $üricfe mar, feat biet gur Sluf»
Elärung ber Pfepnofe unb ©uggeftion beigetragen,
gn feinem Sudje ergäfelt er Sfeifpiele: ©inmal
featte er eine SBärterin fefepnotifiert, ein ein»

faefeeg Sanbmabcben. ®r fagte ifer, fie roerbe

morgen um 10 Ufer gu ifem in feine ©tubier»
ftube ïommen unb ifen bort am ©cfereibtifife
fitjen fefeen, in einem blauen grac! unb mit
pörnern auf bem Stopfe. Sann befafel er ifer,
fiefe an niefetg gu erinnern unb medte fie auf.
St in folgenben SJtorgcn trat genau um 10 Ufer
bie S3etreffenbe in fein ©tubiergimmer unb fing
an gu lacfeen, als fie ifen erblidte. ©r fragte,
mag fie feabe? „Slber perr fßrofeffor, mie fo»

mifdj fefeen ©ie aus in bem blauen grad unb
mit ben pörnern auf bem Stopfe." „28ag roollen
©ie feier?" fragte fie ber fJSrofeffor; fie fonnte
feine Sluêfunft geben, fie mar bem âluaiI9 öcr
©uggeftion gefolgt, gorel fonnte auefe burd)
©uggeftion bei grauen bie fßeriobe gu gang
beftimmter geit eintreten machen.

Sod), menn hier bielfacfe bon ber pfepnofe,
alfo bem fünftlidjcn ©cfelafe bie fRebe ift, fo
gibt eg and) gang fidjer eine 3Badjfuggeftion,
eine S3eeitiflufeung ofene ©cfelaf. Safein gefeörten
fdmn bie Sferfudje beS grofeen ©fearlatanS
fDiefmer, ber am ©nbe beS 18. SaferljunbertS
gang ©ttropa bon fiife reben maefete. ©r motlte
alle Stranffeeiten feeilen burd) ben fog. tierifefeen
SRagnetiSmuS; in 333irflicfefeit fuggerierte er
feinen fßatienten allerlei ©efüfele, inbem er fie
um einen mit SBaffer gefüllten Steffel fifeen,
unb ©tiibe, bie ins 3Baffer reichten, mit ben

pänben halten liefe, ©ie fühlten bann merf»
mürbige ©inflüffe; jeber beeinflufete babei feinen
Sfacfebar unb jeber glaubte eS gu füfelen. Sie
frangöfifefee fRcbolution madjte biefem Sreiben
ein ©nbe. ©ie mar fclber teilmeife eine gemaltig^
©uggeftion.

S3or etma 15 Saferen fam, mieber aus Stauet),
bie fDîetfeobe beg SlpotfeeferS ©oué auf. Siefe

kern. 15. Januar !S)Z I eìnunâàitzlgster Zavrgang
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Zum neuen Jahre!
Wieder ist ein Jahr vorbei und dies ein

Jahr, das überall in schlechter Erinnerung
bleiben wird. Der wirtschaftliche Tiefstand hat
sich nicht gehoben; im Gegenteil, die Geschälte
sind schlechter als vorher gegangen. Die
Regierungen haben wacker mitgeholfen, diese
Verschlechterung herbeizuführen; überall haben
politische Gesichtspunkte, d. h. Ueberschätzung
seiner eigenen Wichtigkeit und große
Selbstgerechtigkeit uild Egoismus und Unterschätznng
der Tüchtigkeit Anderer und Angst vor ihnen,
die dein schlechten Gewissen entspringt, die
wirtschaftlichen Interessen in den Hintergrund
gedrängt. Daher auch die hohen Zollmauern,
die einen zwischenstaatlichen Handel fast
ausschließen.

Wird das neue Jahr eine Besseruug bringen?
Wir wissen es nicht!
Trotz aller Ungewißheit und trotz aller

finsteren Vorhersagen darf man aber den Mut
nicht sinken lassen. Ein Jeder, eine Jede kaun

zur Besserung mithelfen, wenn sie fest daran
glauben.

Unseren lieben Leserinnen zu Stadt und
Land wünschen wir allen Schwierigkeiten zum
Trotze ein fröhliches Gemüt, festen Glauben
an eine bessere Zukunst und einen gesunden
Humor, der sich über kleine Schwierigkeiten
erhebt und in großen nicht sich unterkriegen

(Redaction und Verlag der
„Schweizer Hebamme".

Zur gefl. Notîz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler L- Werder die Nachnahmen
für die „Schweizer Hebamme" pro 1933 mit
Jr. 3.29 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut K 4V der Statuten das

Abonnement für alle Mitglieder des
Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.

Sie werden deshalb ersucht, die Nachnahme
nicht zurückzusenden, und dafür zu sorgen, daß

bei Abwesenheit die Angehörigen sie einlösen,
wen« dcr Uoltbote Kommt. Abonnenlinnen,
welche nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins

sind und die Zeitung nicht mehr halten
wollen, sind gebeten, sich bis längstens am
20. Januar abzumelden.

Nuchdruckerei Wühler L Werder, Wer».

«Ueber seelische Beemflußung.
(Suggestion)

Vor Jahren konnte man jn unseren Schweizer-
städlen einen Mann auftreten sehen, der Vor-
stellungen gab über „Wachsuggeftion", wie er
es nannte. Es war ein ehemaliger preußischer
Unteroffizier, dem ein großer Ruf vorausging.
Wenn er in einem Saale eine „Vorstellung"
gab, so war er zunächst allein auf dem Podium.
Er erklärte ganz harmlos den Vorgang der
Suggestion und rief dann eine Anzahl der
Zuhörer zu sich hinauf. Diese waren natürlich
schon beeinflußt durch seinen Ruf; dann half
auch mit die Anwesenheit der Zuschauer, das
künstliche Licht, der Umstand, daß sie plötzlich
statt nn Saale auf der Bühne standen. Er ließ
die Versuchspersonen na,t auf Stühlen sitzen
und brachte ihnen allen eine gezwungene Stellung

bei: z. B. den Kopf stark nach hinten
gebeugt und den Mund geöffnet. Dann plötzlich
sagte er zum ersten: Sie können den Mund
nicht schließen und Unsachlich konnte er es nicht;
war das gelungen, so hatte er bei den anderen
leichtes Spiel; einer nach dem andern verfiel
der Beeinflussung. Ich erinnere mich eines Herrn,
der von Anfang an widerspenstig war; diesen
schickte er gleich wieder zurück in den Saal.
Die anderen aber ließ er allerlei Situationen
erleben, die den Zuschauern viel Spaß machten,
Von den Versuchspersonen aber völlig ernst
genommen wurden. Einem gab er einen Stock
in die Hand und sagte ihm: Sie sind Coiffeur,
rasieren Sie den Herrn. Ein anderer mußte
sich auf einen Stuhl setzen und der erste
rasierte ihn wirklich mit dem Stocke. Ein anderer
ritt ans einem Stuhle, den er für ein Pserd
hielt, in höchster Eile „nach dem Bahnhof",
um den Zug nicht zu versäumen usw.

Wenn nun dieser Mann seine Versuche als
„Wach"-snggest>vn bezeichnete, so war dies ein
Reklametrick, weil die sog. Hypnotiseure schon
etwas abgewirtschaftet hatten in ihren öffentlichen

Vorstellungen. Tatsächlich waren alle seine
Versuchspersonen in tiefer Hypnose, aus der sie

dann mich ganz verwundert erwachten, ohne
Erinnerung an das, was vorgegangen war.

Hypnose (vom griechischen Worte „Hypnos"
^ der Schlaf) wurde schon im grauen Altertum

vielfach angewendet. Priester und Zauberer
beeinflußten so die Gläubigen und zwangen
ihnen ihren Willen auf. Vielleicht sind viele
Fälle von medizinischem Tempelschlaf mit
folgender Heilung ans hypnotische Beeinflußung
zurückzuführen.

Die wissenschaftliche Erforschung dieser
Erscheinungen geht hauptsächlich auf den Professor
Bern heim in Nancy zurück. Dieser bewies
auch, daß fast alle Menschen der Hypnose
zugänglich sind. Es wird folgender Fall als Bei¬

spiel erzählt: Ein fremder Arzt ging mit Bernheim
durch die Säle seines Spitales; ein junger
Soldat vom Lande stand da und der Professor
sagte dem Besucher ganz nebenbei: dieser Junge
kann seinen Arm nicht heben, nicht beivegen.
Versuch's einmal, wandte er sich zu dein
Soldaten; tatsächlich vermochte dieser seinen Arm
nicht zu bewegen, trotzdem er gar nicht gelähmt
war, sondern wegen einer Erkältung im Spital
weilte. Dann strich der Professor ihm über den
Arm und sagte: jetzt geht es wieder, und sofort
ivar die Lähmung verschwunden. Wem fielen
da nicht die sog. Wuuderheilungen an
Wallfahrtsorten ein; wie hier bei dem Soldaten
der Glaube an den Professor, so heilt dorllder
Glaube an das Wunderbild. „Der Glaube kann
Berge versetzen."

Der kürzlich verstorbene Professor Forel in
Morges, der jahrelang Direktor der Irrenanstalt
Burghölzli bei Zürich war, hat viel zur
Aufklärung der Hypnose und Suggestion beigetragen.
Jn seinem Buche erzählt er Beispiele: Einmal
hatte er eine Wärterin hypnotisiert, ein
einfaches Landmädchen. Er sagte ihr, sie werde

morgen um 10 Uhr zu ihm in seine Studierstube

kommen und ihn dort am Schreibtisch
sitzen sehen, in einem blauen Frack und mit
Hörnern ans dem Kopfe. Dann befahl er ihr,
sich an nichts zu erinnern und weckte sie auf.
Am folgenden Morgen trat genau um 10 Uhr
die Betreffende in sein Studierzimmer und fing
an zu lachen, als sie ihn erblickte. Er fragte,
was sie habe? „Aber Herr Professor, wie
komisch sehen Sie aus in dem blauen Frack und
mit den Hörnern ans dem Kopfe." „Was wollen
Sie hier?" fragte sie der Professor; sie konnte
keine Auskunft geben, sie war dem Zwang der
Suggestion gefolgt. Forel konnte auch durch
Suggestion bei Frauen die Periode zu ganz
bestimmter Zeit eintreten machen.

Doch, wenn hier vielfach von der Hypnose,
also dem künstlichen Schlafe die Rede ist, so

gibt es auch ganz sicher eine Wachsuggestion,
eine Beeinflußung ohne Schlaf. Dahin gehörten
schon die Versuche des großen Charlatans
Mesmer, der am Ende des 18. Jahrhunderts
ganz Europa von sich reden machte. Er wollte
alle Krankheiten heilen durch den sog. tierischen
Magnetismus; in Wirklichkeit suggerierte er
seinen Patienten allerlei Gefühle, indem er sie

um einen mit Wasser gefüllten Kessel sitzen,
und Stäbe, die ins Wasser reichten, mit den

Händen halten ließ. Sie fühlten dann
merkwürdige Einflüsse; jeder beeinflußte dabei seinen
Nachbar und jeder glaubte es zu fühlen. Die
französische Revolution machte diesem Treiben
ein Ende. Sie war selber teilweise eine gewaltig^
Suggestion.

Vor etwa 15 Jahren kam, wieder aus Nancy,
die Methode des Apothekers Cone auf. Diese



2 3)ie ©cproeiger Hebamme. ©t. 1

grünbete fid) auf ©etbftfu^neftion. Sranfe mustert
fid) fo lange borjagen, fie füllten feine ©cpmergen,
eg flefje ipnen beffer, big fie eg roirflicp glaubten.
Soué roar fein ©cproinbler, er glaubte an feine
©Jetpobe unb eg gelangen roirflicp Teilungen
burd) biefen ©tauben, ben er anberen eingu»
flößen berftaub. ©acp feinem Xobe l)örte man
nidit tnepr biet baoon.

Stucp für ©idjtfranfe £>atte Soué ein Ûîe^ept:
man folle fid) nur jeben ©Jorgen etroa groangig
©Jal oorfagen: e§ gef)t mir jeben 3ag in jeber
Vegiepung beffer unb beffer, unb dadurch ginge
eg einem auch beffer. ©g märe bieg fürroaijr
ein citifacpeg ©fitted, bie fjeutige Srife gu über»
roinben; nnb eg ift fietjer, roenn aüe ©Jeufdien
auf ber SBelt bieg tun mürben, fo mürbe eg

geroiß aucp beffer geben; benn ein großer ïeil
ber jcf)lecf)ten Slugfiditen ift bern ©fanget an
©tauben an eine beffere geit gugujd)reiben.
doué atlerbingg glaubt, baß burd) bag rnecpa»

niid)e ^erfagen feiueg 3auberfprud)eg obne Ve=

teiligung beg ©eifteg bag Unterberoußtfein
günftig beeinflußt merbc, apnlicp mie bei ber
Hppnofe.

3)arum gab ©oué and) ben ©Itern ben ©at,
ibren feptafenben Sinbem foldje ©prüdie ing
Dpr gu flüftern, um fie fo obne ibr SBiffen

gu beeinfluffen. @g fomme hauptfadjlicf) barauf
an, biefe ©prüdje oft genug gu mieberbolen,
bann ftelle fid) ber Orfolg ein.

©un, folcEje Veeinfluffung burd) ftete SBieber»

botung begfetben ©ageg fönnen mir täglich er»
leben. SSir brtben biefe ©uggeftionen jeben
©Jorgen bor ung in ber täglidjen greffe; Ve»

fonberg bie ©eflameangeigen finb tattacplid)
nidjt biel anbereg, alg ber Verfucp ber @ug=
geftion beg Säuferg burd) ben SSerfäufer. 3)a=
bei ift ber Unberfcpämte oft am beften bran
unb öielfacb finb eg niebt bie Qualitatgroaren,
b. p. bie beften, bie folcpe ©eflame machen,
fonbern bie, bie eg nötig paben, roeil fid) i£)r
©rgeugnig niept bon feibft empfiehlt. SBenn

mir alle ïage in ber $eitung lefen fönnen:
3)ie 'BDVobenroicpfe ift bie befiel unb bieg in
gettbrud, fo baß bag Singe aud) bei bloßem
ISahinfcproeifen über bie Leitung unroiHtürlicp
unb oft unberoußt biefen ©aß immer mieber
lieft, fo ift biel gu metten, baß beim näcbften
Slnfauf bon Vobenroidpe bie fo empfohlene
SBare gefauft mirb. Sabei foil nicht gefagt
fein, baß bag betreffenbe Präparat nidit gut
fein farm, fonbern nur auf bie ©uggeftibfraft
ber ©eflame pingeroiefen roerben.

Natürlich ift mit biefer Vobenroicpfe nur ein
Veifpiel gemeint; alle SBaren merben mit mehr
ober roeniger ©uggeftion angepriefen. Slepulicp
geht eg mit Sinoftüden, mit feftlicpen Slnläßen,
©Jagfenbätlen, mit Sohlen, ©ßroaren, SIeibimgg»
ftüden, Haugpaltunggartifeln, ©chreibmafchiuen,
llnterricptgfurfen unb Unterrid)tgbriefen unb
»©Jethoben. Sa nach bem Sriege pat fogar
ein ©rfinber eine ©Jetpobe gur ©rlcrnung
frember ©pracpen „burch ©uggeftion" augge»
arbeitet, bei ber nicht SBörter unb ©egeln ge=

lernt merben mußten, fonbern gleich mit bem
Sefen begonnen mürbe.

©Jan tonnte oft glauben, baß berjenige, ber
feine SBare nur befepeiben anfünbigt unb fudjt,
fie nur burd) ihre ©üte fid) empfehlen gu laffen,
nicht auf feine ©eepnung fommt unb gegen ben
im ©achteil ift, ber tüchtig burch bie große
©eflametrommel fein ©rgeugnig alg bag eingig
gute, bag befte aufroeift.

©ine rid)tige Slrt ber ©uggeftion ift bie ber
©Jobe, unb gmar nicht nur der* Sleibermobe,
fonbern jeber ©Jobe. 3)ie Steibermobe geht
gmar ba ooran. ®g gibt feiten eine grau, t>ie

tßrer ©uggeftion nicht erliegt. „3)ieg fann
man heute nicht mepr tragen, jeueg muß man
haben", fo flingt eg aug ben Slattern, aug
ben ©lafaten, aug ben ©cpneiberfalong. ©ine
ffriobe mag noch f° abfurb fein, fie mirb mit»
gemacht. 35ag btelgepriefene Schamgefühl ber
„ed)t meiblichen" grau hält ipr gegenüber nicht

©taub. SBenn bie ©öde nur big gur ©Sitte
beg Oberfcpenfelg reidien bürfen, fo berfürgt
bag unfd)utbigfte ©Jäbdjeu mie bie feufdjefte
©attin ipr Sleib mie Porgefchrieben. SBenn int
näcpften Sah« bie ©öde mieber am Voben
nachfd)leppeu müffen, fo tut bie größte fpp»
gieniterin mit uub mirbelt um bie SBette mit
anbeten ben ©taub auf. ©inb bie ©öde nad)
ber ©Jobe ©ebot fo eng, baß man feinen freien
©d)ritt tun fann, fo humpelt jeöe fröhlich mit.
SBürben beim Slbenbfleib bie Vrüfte nadt ge»

tragen, fo trüge feibft bie grau, bei ber fie
hängen, bie neue ©Jobe. Seine ober faft feine
entgiebt fid) ber ©uggeftion.

Sluf bem mebiginifchett ©ebiete ift auch
©Jobe Sönigiu. SBag mürbe nidjt fd)ou alleg
in ben legten 20 Sap«n nur <-t(g alleinfelig»
mäd)eub angepriefen unb aufgenommen, ©rft
famen bie ©ntbeefungen auf bem ©ebiete ber
Vafterienfunbe; im großen ißublifnm fugge»
rierteit fie Vafterienfurcpt, man fal) überall
nur nod) bie Vafterien. 2)ie ©rfinbung ber
Heilferumarteit patte hoppelte SBirfung : bie
einen glaubten an ein ©erum für alle Stauf»
heiten, bie anberen fuggerierten fich, bieg fei
Vergiftung unb mareu blinb gegen bie roirf»
liehen ©rfolge biefer Heilmittel. 3)ann rourbe
bag geheitnnigpolle ©abium nnb bie ebenfo
geheimuigüollen ©öntgenftrahlen entbedt. ©un
begann bie geit fog. ©trahlenfchminbelg.
Seilte, bie feinen Hochichetn ha^tn ÖDn ^er
©atur ber ©trahlen, fpreeßen bon nid)tg an»
berem, fie fteüen fich öie bümtnften 2)inge bor
unb fuggerieren fich unb anbeten, fie hätten
gang befonbere Strahlen gur Verfügung. SBälp
renb bie Söiffenfcfjaft langfam in ben ©nt»
bedungen meiterfdjreitet, haben jene ^ßfufchcr
ohne bie geringften mirflichen Senntniffe alle
©Jöglichfeiten bon ©traßlen in ber ©emalt unb
betrügen bamit bie ©Jitmenfd)en. ©o g. S.
finben biefe Seute „©rbftrahlen", bie gmar bie

©hhW nid^t nadjroeifen fann, beren unt)eilbolle
SBirfung fie aber bén ©laubigen fuggerieren.
®ann fabrigieren fie „©ntftrahler", mertlofe
abjnrbe Slpparate, bie nachgeroiefenermaßen gar
feine SBirfuug hßöe» fönnen unb berfaufen fie
ben Opfern ihrer ©uggeftion gu mehr ober
meniger h°hen greifen.

Slehnlid) ift ber Vitaminfchminbel in itnferen
Sagen. SBeil bie äSiffenfdjaft nachgemiefen hat,
baß in bieten eßbaren S)ingen Seftanbteile fid)
finben, bereit geßlen geroiffe Sranfheiten ber»

urfadjt, unb baß man burch 3llfuhr folcßer
Vitamine biefe heilen fann (©l)ad)itig, ©forbut),
gibt eg nun Seute, bie glauben, überhaupt nur
nod) bon Vitaminen leben gu fönnen. S)ie

Snbuftrie macht babei ifjr ©efchäft unb an
©räparaten fel)lt eg nicht. SBenn man aber
bebenft, baß bie ©Jenfchheit feit etroa 500 000
Sahreu (einige glauben fie fei nod) älter) ohne
Senntuig ber Vitamine gelebt hat unb baß
bie in ber natürlichen ©aijrung üorfommenben
Vitamine genügt haben müffen, benn fonft
märe ja bie ©Jenfchheit fchon Icingft augge»
ftorben, fo befommt bie ©ad)e einen fomifchen
Sluftricf). @o fel)en mir t)iater jeber mertbollen
©ntbedung unb ©rfinbung ber 2Biffenjcf)aft
gleich immer bag @<hclmengefid)t ber Slfter»
roiffenfdjaft fj^borfchielen unb bie ©Jenfchheit
fuggerieren, oft gu ißrem großen Schaben.

SBir fönnten nod) biele Veifpiele anführen
für bie ©Jacht ber ©uggeftion, mir roollen nur
ermähnen, baß bielfach bie ©elb ft fug geftion
an ©teile ber Veeinfluffung burch anbere tritt
unb baß fie biefer an ©Jad)t gar nid)tg nad)»
gibt. Viele anfdjeinenbe Vettüger finb Opfer
ihrer © e 1 b ft f u g g e ft i o n unb ehrlich in ihrem
©tauben an bie abfurbeften S)inge.

®ie ©Jacht -ber ©uggeftion erftredt fich auf
alle ©ebiete unb hat feine ©rengen.

> ^ *

Bücbcrtisd).
©Jarianne glcifd)[)ad: ^rfaifchfosi ifi

tticfjt teuer. Villige, gefunbe Soft im gangen
Sat)r. ©Jit 350 ©egepten. ©eleitroort oon
Dr. med. ©if. ©JüKcr. 80 Seiten. begiehen
bon ©Jarianne gleifd)t)ad, Seipgig» ©Jariental
(Voftched ©r. 7355). Vrofdjicrt ©©J. 1.35;
gebunden ©©J. 1. 80.

©Jit bem Vefanntmerben ber miffenfehaft»
lichen gorfdjung über bie Vitamine finb biele
begetarifdie ®iät» unb Sod)bücher erjdjieuen.
Slber feineg biefer Vüdier nimmt auf bie gegen»
märtige materieüe ©otlage roeiter Volfefreife
in fo eingehender SBcife ©üdfidjt, mie bie bor»
liegende ©d)rifi. Sie gibt Slnleitung gu einer
©rnäßrung, bie gefunb macht, bie gefunb er»
hält unb dabei überaug billig ift. ©leid)geitig
ftellt fie eine gutibgrube rootilfchmedenber unb
abroechflunggreidjer @erid)te bar. 35a fich die
Verfaffeiitt feiner einfeitigen ober egtremen
©idjtung berfchrieben hat — neben ber ©oh»
foft fotnmen aud) feuerbereitete ©eridjte gu
il)rem ©ed)te — merben bie beigegebenen 350
©egepte in jedem Hauggalte Vermenbuug finden
fönnen. * *

*
3)er fünfte 3itleritafioital'e ^tTcbigiutfrfjc 3=ort-

ßifauugsfturs der ^omarltiu-^ouitboliott, So»

cartio, ßnbet born 13. big 27. Sluguft 1933 in
©t. ©Jorig (©raubünben/Schmeig) ftatt.

@r mirb bie ©ebiete Vlutfranffjeiten
(befotiberg Seufaemie), ©toffroechfelfranf»
heiten, ©heumatigmug unb Slrtl)ritig,
Slllergifche Sranfheiten (Heufieber, Slfthma
bronchiale) 2C. umfaffen.

3)er Surberein @t. ©Jorig hat alle ©Jaß»
nahmen getroffen, bamit den Surêteitnehmern
und Singehörigen fomol)l für ©eife alg auch
für ben Slufenthalt bebeutenbe ©rmäßiguugen
gemährt merben.

©äljere Slugfunft erteilt bag ©efretariat ber
Somarfin » gounbatiou, ©afella poftale 128,
Socarno (©djroeig).
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Krankenkasse.

Sranfgemeldete ©Jitglieber:
grl. ©cßüpbach, ïhu't (Sern),
grau Vrunuer, Ufter (^ürich).
©Jtle. gorut), Slirolo (ieffin).
grau Seuenberger, Sffmil (Sern).
©JUe. ©Japor, Sepfin (SBaabt).
grau Vrumbad)er, Slrofa (©raubünben).
grau Sug, ©uraglia (©raubünben).
grau Sfler, Spaimil (^ürid)).
grau Sod), Saming (©raubünben).
grau Sub, ©cpänig (@t. ©allen),
grau ©ertfet), Vafcl.
grau ©org, ©cpaffhaufen.
grau Vifcpof, ©olbacp (©t. ©allen).
©Jme. ©ieben, Sabignp (SBaabt).
grl. ©chmarg, Schliem (Vern).
©chroefter Vrütfcp, güricl).
grau Seuenberger, ©ggiroil.
©Jme. ffill, gleurier (©euenburg).
grau ©tug, Sugern.
grau SBieberfepr, SBintertpur (Zürich),
grau Sned)t, 35punborf (Spurgau).
grau ©cpueiber, Vrügg (Vern).
grl. ©teubter, Srattigen (Vern).
grau Slfcproanben, ©ififon (llri).
grau Ha9eD ©rlenbad) (ffüriep).
grau Salbermatten, ïurtmann (SBatlig).
grau ©tudp, ©larug.
grl. ©ugger, Vern.
grau ©orap, SBaltenburg (©raubünben).
©Jme. V'ttet, ©tagnière (SBaabt).
grl. gifeper, ©gerfingen (©ofotpurn).
grau SBeber, ©Jartpalen (gürid)).

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

gründete sich auf Selbstsuggestion. Kranke mußten
sich so lange vorsagen, sie fühlten keine Schmerzen,
es gehe ihnen besser, bis sie es wirklich glaubten.
Cous war kein Schwindler, er glaubte an seine

Methode und es gelangen wirklich Heilungen
durch diesen Glauben, den er anderen
einzuflößen verstand. Nach seinem Tode hörte man
nickt mehr viel davon.

Auch für Nichtkranke hatte Cous ein Rezept:
man solle sich nur jeden Mvrgen etwa zwanzig
Mal vorsagen: es geht mir jeden Tag in jeder
Beziehung besser und besser, und dadurch ginge
es einein auch besser. Es wäre dies fürwahr
ein einfaches Mittel, die heutige Krise zu
überwinden; und es ist sicher, wenn alle Menschen
auf der Welt dies tun würden, so würde es

gewiß auch besser gehen; denn ein großer Teil
der schlechten Aussichten ist dem Mangel an
Glauben an eine bessere Zeit zuzuschreiben.
Cous allerdings glaubt, daß durch das mechanische

Hersagen seines Zauberspruches ohne
Beteiligung des Geistes das Unterbewußtsein
günstig beeinflußt werde, ähnlich wie bei der
Hypnose.

Darum gab Cous auch den Eltern den Rat,
ihren schlafenden Kindern solche Sprüche ins
Ohr zu flüstern, um sie so ohne ihr Wissen

zu beeinflussen. Es komme hauptfächlich darauf
an, diese Sprüche oft genug zu wiederholen,
dann stelle sich der Erfolg ein.

Nun, solche Beeinflussung durch stete Wiederholung

desselben Satzes können wir täglich
erleben. Wir haben diese Suggestionen jeden
Morgen vor uns in der täglichen Presse;
Besonders die Reklameanzeigen sind tatsächlich
nicht viel anderes, als der Versuch der
Suggestion des Käufers durch den Verkäufer. Dabei

ist der Unverschämte oft am besten dran
und vielfach sind es nicht die Qualitätswaren,
d. h. die besten, die solche Reklame machen,
sondern die, die es nötig haben, weil sich ihr
Erzeugnis nicht von selbst empfiehlt. Wenn
wir alle Tage in der Zeitung lesen können:
Die Zk-Bodenwichse ist die beste I und dies in
Fettdruck, so daß das Auge auch bei bloßem
Dahinschweifen über die Zeitung unwillkürlich
und oft unbewußt diesen Satz immer wieder
liest, so ist viel zu wetten, daß beim nächsten
Ankauf von Bodenwichse die so empfohlene
Ware gekauft wird. Dabei soll nicht gesagt
sein, daß das betreffende Präparat nicht gut
sein kann, sondern nur auf die Suggestivkrast
der Reklame hingewiesen werden.

Natürlich ist mit dieser Bodenwichse nur ein
Beispiel gemeint; alle Waren werden mit mehr
oder weniger Suggestion angepriesen. Aehnlich
geht es mit Kinostücken, mit festlichen Anlagen,
Maskenbällen, mit Kohlen, Eßwareu, Kleidungsstücken,

Haushaltungsartikeln, Schreibmaschinen,
Unterrichtskursen und Unterrichtsbriefen und
-Methoden. Ja nach dem Kriege hat sogar
ein Erfinder eine Methode zur Erlernung
fremder Sprachen „durch Suggestion"
ausgearbeitet, bei der nicht Wörter und Regeln
gelernt werden mußten, sondern gleich mit dem
Lesen begonnen wurde.

Man könnte oft glauben, daß derjenige, der
seine Ware nur bescheiden ankündigt und sucht,
sie nur durch ihre Güte sich empfehlen zu lassen,
nicht auf seine Rechnung kommt und gegen den
im Nachteil ist, der tüchtig durch die große
Reklametrommel sein Erzeugnis als das einzig
gute, das beste aufweist.

Eine richtige Art der Suggestion ist die der
Mode, und zwar nicht nur der'Kleidermode,
sondern jeder Mode. Die Kleidermode geht
zwar da voran. Es gibt selten eine Frau, die

ihrer Suggestion nicht erliegt. „Dies kann
man heute nicht mehr tragen, jenes muß man
haben", so klingt es aus den Blättern, aus
den Plakaten, aus den Schneidersalons. Eine
Hlkode mag noch so absurd sein, sie wird
mitgemacht. Das vielgepriesene Schamgefühl der
„echt weiblichen" Frau hält ihr gegenüber nicht

Stand. Wenn die Röcke nur bis zur Mitte
des Oberschenkels reichen dürfen, so verkürzt
das unschuldigste Mädchen wie die keuscheste
Gattin ihr Kleid wie vorgeschrieben. Wenn im
nächsten Jahre die Röcke wieder am Boden
nachschleppen müssen, so tut die größte Hy-
gienikerin mit und wirbelt um die Wette mit
anderen den Staub auf. Sind die Röcke nach
der Mode Gebot so eng, daß man keinen freien
Schritt tun kann, so humpelt jede fröhlich mit.
Würden beim Abendkleid die Brüste nackt
getragen, so trüge selbst die Frau, bei der sie

hängen, die neue Mode. Keine oder fast keine

entzieht sich der Suggestion.
Auf dem medizinischen Gebiete ist auch die

Mode Königin. Was wurde nicht schon alles
in den letzten 20 Jahren nur als alleinseligmachend

angepriesen und aufgenommen. Erst
kamen die Entdeckungen auf dem Gebiete der
Bakterienkunde; im großen Publikum
suggerierten sie Bakterienfurcht, man sah überall
nur noch die Bakterien. Die Erfindung der
Heilserumarten hatte doppelte Wirkung: die
einen glaubten an ein Serum für alle Krankheiten,

die anderen suggerierten sich, dies sei

Vergiftung und waren blind gegen die
wirklichen Erfolge dieser Heilmittel. Dann wurde
das geheimnisvolle Radium und die ebenso

geheimnisvollen Röntgenstrahlen entdeckt. Nun
begann die Zeit des sog. Strahlenschwindels.
Leute, die keinen Hochschein haben von der
Natur der Strahlen, sprechen von nichts
anderem, sie stellen sich die dümmsten Dinge vor
und suggerieren sich und anderen, sie hätten
ganz besondere Strahlen zur Verfügung. Während

die Wissenschaft langsam in den
Entdeckungen weiterschreitet, haben jene Pfuscher
ohne die geringsten wirklichen Kenntnisse alle
Möglichkeiten von Strahlen in der Gewalt und
betrügen damit die Mitmenschen. So z. B.
finden diese Leute „Erdstrahlen", die zwar die

Physik nicht nachweisen kann, deren unheilvolle
Wirkung sie aber den Gläubigen suggerieren.
Dann fabrizieren sie „Entstrahler", wertlose
absurde Apparate, die nachgewiesenermaßen gar
keine Wirkung haben können und verkaufen sie

den Opfern ihrer Suggestion zu mehr oder
weniger hohen Preisen.

Aehnlich ist der Vitaminschwindel in unseren
Tagen. Weil die Wissenschaft nachgewiesen hat,
daß in vielen eßbaren Dingen Bestandteile sich

finden, deren Fehlen gewisse Krankheiten
verursacht, und daß man durch Zufuhr solcher
Vitamine diese heilen kann (Rhachitis, Skorbut),
gibt es nun Leute, die glauben, überhaupt nur
noch von Vitaminen leben zu können. Die
Industrie macht dabei ihr Geschäft und an
Präparaten fehlt es nicht. Wenn man aber
bedenkt, daß die Menschheit seit etwa 500 000
Jahren (einige glauben sie sei noch älter) ohne
Kenntnis der Vitamine gelebt hat und daß
die in der natürlichen Nahrung vorkommenden
Vitamine genügt haben müssen, denn sonst
wäre ja die Menschheit schon längst
ausgestorben, so bekommt die Sache einen komischen
Anstrich. So sehen wir hinter jeder wertvollen
Entdeckung und Erfindung der Wissenschaft
gleich immer das Schelmengesicht der
Asterwissenschaft hervorschielen und die Menschheit
suggerieren, oft zu ihrem großen Schaden.

Wir könnten noch viele Beispiele anführen
für die Macht der Suggestion, wir wollen nur
erivähnen, daß vielfach die Selbstsuggestion
an Stelle der Beeinflussung durch andere tritt
und daß sie dieser an Macht gar nichts nachgibt.

Viele anscheinende Betrüger sind Opfer
ihrer Selb st s u g gestion und ehrlich in ihrem
Glauben an die absurdesten Dinge.

Die Macht der Suggestion erstreckt sich auf
alle Gebiete und hat keine Grenzen.

^^

kücdermcd.
Marianne Fleischhack: "Meischlos ist

Nicht teuer. Billige, gesunde Kost im ganzen
Jahr. Mit 350 Rezepten. Geleitwort von
I)r. msll. Nik. Müller. 80 Seiten. Zu beziehen
von Marianne Fleischhack, Leipzig-Mariental
(Postcheck Nr. 7355). Broschiert RM. 1.35;
gebunden RM. 1. 8».

Mit dem Bekanntwerden der wissenschaftlichen

Forschung über die Vitamine sind viele
vegetarische Diät- und Kochbücher erschienen.
Aber keines dieser Bücher nimmt auf die
gegenwärtige materielle Notlage weiter Volkskreise
in so eingehender Weise Rücksicht, wie die
vorliegende Schrift. Sie gibt Anleitung zu einer
Ernährung, die gesund macht, die gesund
erhält und dabei überaus billig ist. Gleichzeitig
stellt sie eine Fundgrube wohlschmeckender und
abwechslungsreicher Gerichte dar. Da sich die
Verfasse, in keiner einseitigen oder extremen
Richtung verschrieben hat — neben der Rohkost

kommen auch feuerbereitcte Gerichte zu
ihrem Rechte — werden die beigegebenen 350
Rezepte in jedem Haushalte Verwendung finden
können. -i- »

Der fünfte Internationale Medizinische Fort-
bilduugskurs der Tomarkiu-Joundation,
Locarno, findet vom 13. bis 27. August 1933 in
St. Moritz (Graubünden/Schweiz) statt.

Er wird die Gebiete Blutkrankheiten
(besonders Leukaemie), Stoffwechselkrankheiten,

Rheumatismus und Arthritis,
Allergische Krankheiten (Henfieber, Asthma
bronchiale) zc. nmfassen.

Der Kurverein St. Moritz hat alle
Maßnahmen getroffen, damit den Kursteilnehmern
und Angehörigen sowohl für Reise als auch
für den Aufenthalt bedeutende Ermäßigungen
gewährt werden.

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der
Tomarkin - Foundation, Casella Postale 128,
Locarno (Schweiz).

Schweiz. Hclmmmciivercni

KrankenKaîîè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frau Brunuer, Usier (Zürich).
Mlle. Forny, Airolo (Tessin).
Frau Leuenberger, Jffwil (Bern).
Mlle. Mayor, Leysin (Waadt).
Frau Brumbacher, Arosa (Graubünden).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau Jsler, Thalwil (Zürich).
Frau Koch, Tamins (Graubünden).
Frau Jnd, Schänis (St. Gallen).
Frau Gertsch, Basel.
Frau Sorg, Schafshausen.
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Mme. Rieben, Lavigny (Waadt).
Frl. Schwarz, Schliern (Bern).
Schwester Brütsch, Zürich.
Frau Leuenberger, Eggiwil.
Mme. Zill, Fleurier (Neuenburg).
Frau Stutz, Luzern.
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich).
Frau Knecht, Thnndorf (Thurgau).
Frau Schneider, Brügg (Bern).
Frl. Steudler, Krattigen (Bern).
Frau Aschwanden, Sisikon (Uri).
Frau Hager, Erlenbach (Zürich).
Frau Kalbermatten, Turtmann (Wallis).
Frau Stucky, Glarus.
Frl. Gugger, Bern.
Frau Coray, Waltenburg <Graubünden).
Mme. Pittet, Etagnisre (Waadt).
Frl. Fischer, Egerkingen (Solothurn).
Frau Weber, Marthalen (Zürich).
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